
Besprechungen
bıeten. Ihm kommt das Verdienst Z dem oft verschwommenen Personalısmus eine
spekulatıv saubere und AUS dem ınnersten Kern des Se1ins geborene Entfaltung der
Zusammengehörigkeit des Seins und der Person der des zuıinnerst personalen Cha-
rakters des Seıins entgegenzustellen.

Auch den Kapiteln, die WIr nıcht ausdrücklich besprechen konnten, 1st eine
Fülle VO  —3 originellen un:‘ tiefdringenden Gedanken enthalten. hat uns eın Werk
geschenkt, das iNnan ıcht 11UXr einmal lıest, sondern nach dem INa  - ımmer wıeder
greift, seine reichen nregungen auszuschöpfen und im eigenen Denken ruchtbar
werden lassen. 1.53. Lotz SX

Abele, Ia Malvaux, P.; Vıtesse el nNLıUeTS Relativiste. 80 (238 5 Parıis 1954,
600 — Fr.

Eın iınteressanter Ansatz, VO Gedanken einer höchstmöglıchen Geschwindigkeit
her in das Ideengut der speziellen Relativitätstheorie einzuführen und zugleich dieses
celbst VO einer philosophisch-methodologischen Seıte her eleuchten.

In einer Untersuchung ber die Melbarkeıit VO  — Qualıitäten wırd zunächst der5 B a D Unterschied zwıischen qualıtatıven und quantıtatıven Gröfßen „Größe“ verstanden
als möglıcher Gegenstand des Messens und Zählens) dahingehend herausgearbeıtet,
daß quantıtatıve Größen 1n gleichartıge Elemente zerlegbar siınd und infolgedessen
eine unmittelbare Entsprechung zwıschen der Zusammensetzung völlig gleichartıger
(also auch gleichgroßer) FElemente und dem Fortschreiten 1n der Reıihe der natürlıchen
Zahlen besteht; be1 qualıtatıven Größen ıst ıne solche Zerlegung bzw. Zusammen-
SETZUNS nıcht möglıch, ber existiert irgendeın Kriterium, qualitative Über-
gange als „gleichgrofSs“ erkennen un demgemäfß einen miıttelbaren Zusammenhang
‚W15chen dem Fortschreiten ın der Qualitäten- un: dem der Zahlenreihe herzu-
stellen. schlägt Nnu  >; 1im Anschlufß ZeW1SSE entwicklungspsychologische Studien
VO  — Pıaget VOTLI, Geschwindigkeiten ıcht wıe gewöhnlıch als abgeleitetes Verhältnis
Weg/Zeıt, sondern als unmıiıttelbar INtUu1Lt1V erfafßte Gegebenheıiten betrachten,
deren „Difterenzen“ durch Geschwindigkeitsmesser VO der Art der 1mM Kraftfahr-
ZCUS benutzten als „gleichgrof$“ beurteıiılt werden können; Geschwindigkeiten sind
Iso „Größen“. Da anderseıts die „Zusammensetzung“ unendlich vieler gleichgroßer
Geschwindigkeitsdifferenzen nach Ausweıls der Erfahrung (Lichtgeschwindigkeit als
größtmögliche Geschwindigkeıt) 1U eine endlıche Gesamtgeschwindigkeit erg1bt, sınd
Geschwindigkeıiten keine quantitatıven, sondern qualiıtatıve Größen. Für die dem-
gemäfß nıcht-addıitive Zusammensetzung VO  — Geschwindigkeiten ergibt der einfachste
mathematische Ansatz, der miıt der empirischen Gegebenheit des Fresnelschen Mıt-
führungskoeffizienten ın Einklang steht, das Additionstheorem der Geschwindig-
keiten, wıe die spezıielle Relativitätstheorie aufstellt. Setzt INa  3 weiıter für die Zeit-
MECSSUNS räumlich getrennten Punkten fest, dafß für einen miıt der yleichtörmigen
Geschwindigkeıt bewegten Körper immer gelten soll x/v (diese Gleichung
wird Iso nıicht, w ı1e€e üblich, als Definitionsgleichung für dıe Geschwindigkeıt
sondern als Definitionsgleichung für dıe Zeıt angesetzt!), erhält mMan dıe Formeln
der Lorentz-Transformatıion. Fuür die Dynamık ergıbt sich Wenn 993  — Beschleuni1-
Sung definiert als Geschwindigkeitszuwachs 1ın der Zeiteinheit, 1St als „Geschwin-
digkeitszuwachs“ doch ohl dıe Geschwindigkeit betrachten, dıe man der An-
fan 5 eschwindıgkeit hinzufügen muß, die Endgeschwindigkeit erhalten; der

nlıerte „Geschwindigkeitszuwachs“ 1st ber n der nıcht-additiven Zusam-
mensetzung der Geschwindigkeiten verschieden VO der einfachen Differenz der An-
fangs- und Endgeschwindigkeit, die ın der üblichen Formulierung der Dynamik als
„Geschwindigkeitszuwachs“ fungıert. Modifiziert INa dementsprechend tormal (nicht
inhaltlıch) die relativistische Dynamık, kannn iNAa  - w1ıe der Newtonschen Dyna-
mık formulieren: Beschleunigung Kraft/Masse, hne wıe bisher zwischen wex -
saler und Jongitudinaler Masse unterscheiden müssen.

gesehen VO  — seinem Charakter als empfehlenswerter Einführung ın den Ge-
dankenkreis der speziellen Relativitätstheorie 1St das Bu: VO methodologischen
Standpunkt Aus zumindest csehr anregend. oll zustımmen möchte INa  — den Aus-
führungen ber die Messung VO  — Qualitäten und der Korrektur des Beschleun: ungS-
begriffs Beachtenswert erscheinen die Bemerkungen über die zirkelfreie De nıtıon
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der gleichförmıgen Geschwindigkeit. Für die ax1ıomatische Ableitung des Addıtions-
theorems der Geschwindigkeiten ware ; ohl vorteıilhafter SCWESCH, den Rückgriffaut den Fresnelschen Mitführungskoeffizienten vermeiden und dessen VO  _
der Definition der eıit durch x/v auszugehen, WIe ın einer früheren Arbeit
LAat (Compt. rend 235 |1952] tür die Ableitung der Lorentz-TIransformation
würde dann AUuUsSs der Empirie Jlediglich die Exıistenz einer obersten Geschwindigkeits-
STENZC benötigt. Bezüglıch der generellen Voraussetzung, dafß Geschwindigkeitenmiıttelbar INTU1LTCLV rtafßte Gegebenheiten, räumlıche und zeitliıche Abstände dagegenabgeleitete Größen darstellten, möchte sıch Referent allerdings den Bedenken -
schliefßen, die C osta de Beauregard 1m Nachwort andeutet: Ist diese Konzep-tıon aut die Dauer hne zroße Komplıkationen durchführbar, und stellt sıe wirk-
lıch einen geeıgneteren Zugang den erkenntnistheoretischen Problemen der LO“
rentz-Iranstormatıon dar? W.BüchelS. J.

Z Personale Seelsorge. Tiefenpsychologie und Seelsorge. 80 (135
%} Freiburg 1954, Herder. 6.80

In 1esem uche hat der ert. sıch keine eigentlich wissenschaftliche, sondern eine
mehr praktische Aufgabe gestellt. Er 111 zeıgen, „welchen Beıtrag die Tiefenpsycho-
logıe tür dıe Religionspädagogik, speziell für die Realısierung des Glaubens geben
hat (22) Das Buch wendet sıch dementsprechend VOrTr allem ber nicht ausschliefß-
lıch Seelsorger und Erzieher. Diese Zielsetzung wırd besonders deutlıch

eıl miıt seınen Darlegungen ber das Gewissen 102—106), ber esetze des SO-
nalen Lebens 106—115), ber personale Erziehung —  9 ber das relıg1öse
Gespräch—Aut den ersten Blick könnte der Untertitel ‚ Tiefenpsychologie‘
und Seelsorge ırretührend erscheinen, enn ın Wirklichkeit geht es dem erft. hier,
wıe auch schon 1n seınem uche über Indiıviduation, das Verhältnis der Jung-
schen Psychologıie ZUr Seelsorge, noch SCNAUCT: Cu«c Möglıchkeiten der Seelsorge,
wıe sı1e sıch durch die Grundgedanken der komplexen Psychologie einem für diese
Fragen aufgeschlossenen Seelsorger bieten. Hıer hat das Buch siıcher seine Aufgabe
erfüllen und bringt manche wertvolle Anregung. Man vergleiche an B., W as der erf.
ber dıe Projektion jugendlıcher Ideale auf den Priester und die daraus sıch ergeben-
den Möglıichkeiten und auch Gefahren der relig1ösen Erziehung und Führung Sagt
8—1

Auf einen Gesichtspunkt möchten WIr noch hinweisen, der allerdings mehr die
wissenschaftliche Seite betrifit, w ıe s1e dem Buche seiner praktischen Zielsetzung
zugrunde lıegt. Der Begrift der Integration, w1ıe Jung iıhn autf etafßt hat, 1St 1n sıch
selber ıcht restlos geklärt, und Vor allem 1n seiner Bedeutung die Religionspäd-
agogık und Seelsorge nıcht Sanz leicht umgrenzen. Er hat Ja auch bei Neumann,
dem VO  3 seinem Lehrer sehr anerkannten Jungschüler, ıne Interpretation un: eiıne
Anwendung autf die Ethik gefunden, dıe mıt echt ablehnt (93) Der erf. meınt,
da{fß VO  3 dem Prozeiß der Integration „dıe Realisierung des Glaubenslebens abhängt“
(39) Dem 1St weıtgehend zuzustimmen, Wenn sıch ine Integrierung des
miıt dem Du, dem Wır un mi1t Ott andelt (36) Kritischer da ESCH 1st dieser
Rücksicht die Integration der verschiedenen un: sıch vielleı widersprechenden
Persönlichkeitsteile (so faßt ung den Begriff der Integration ;ohl iın erster Linie)
beurteilen. Diese Persönlich eıitsteile können iıhnen durchaus wesenhaite 'Ten-
denzen Grausamkeit, rücksichtsloser Selbstdurchsetzung, uneingeschränkter der
auch perverser Sexualıtät enthalten. Man wird aum leugnen können, daß ın sol
Fällen, die heutzutage keine seltene Ausnahme darstellen, die Integration ıcht Nur

psychologische un: psychohygienische, sondern auch eue pastoralpsychologischeProbleme aufgibt. Auch 1er lıegen Beziehungen VOTL WI1S psychischer Vollstän-
digkeit und relıg1ös verstandener Vollkommenheıt. Es geht ber icht mehr eın
(im Ideal) harmonisches Fundierungsverhältnis, sondern, wıe uns scheint, eiıne
echte Polarität, einen Gegensatz, der verschiedene Stuten der Annäherung und
der Übergänge zuläfßt. Eıine Untersuchung dieser Zwielichtigkeit des Inte-
grationsbe riftes hätte jedoch den Rahmen esprengt., den das Bu sıch BESETIZT AaTt.
Vielleicht Onnte sıe bei einer Neuauflage des Buches noch deutlicher berücksichtigt
werden. Gilen d
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